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B I  - i n F D  - F U S r S E n E S T E f ?
- 3- INHALTSVERZEICHNIS
- 4- HALLO? HALLO! HALLO!! **Haalloo~ Hallihallooo! !~Hallloo.. .hallo...

- 5- Herzlich Villkommsn in Darmstadt

Vir hoffen, ikr findet euok kier zurecht!

- 6- Las 1. Semester

- 7- Vas geht denn kier so ab?

O-Vocken-sTundenplan

- 8- Und was geht dann nook ab?

Studienplan für's Grundstudium 

-11- Und was is' jetzt eigentlich Sacke?

Fächerbesohreibung für's Grundstudium 

-17- Ja, mir sann' mit 'm Bad'l da...

-18- Die Fächer des Hauptstudiums 

-19- Statik Vorlesung Skript lapitel 1, Seite 1...

-20- Übersicht zur Selbstverwaltung der Hoohschule 

-21- Institutionen der THD 

-24- Das ist ja das Letzte!!

-25- Plan zur Lage der Studentinnen im Innenstadtbereick 

-26- Adressen un Telefonnummern, die zwar nickt auswendig 

gelernt werden müssen, aber die sonst auok mal ganz 

nützlich sein können.

IMPRESSUM »

Geschrieben - haben viele von den O-Wochen- 

Tutoren, von jetzt und früher

Gezeichnet - hat vor allen Peter R. (Med.Student,HD)

Layoutet - haben in Schweiße unseres Angesichts j 

Udo, der viele Kämpfe auszufechten 

hatte, und

Tamara, die versuchte, überall ihren * 

Willen durchzusetzen

- wurde alles von Kollektiv der

wen vergessen habe, sorry, 

...bis die Tage...

wurde alles von Kollektiv ̂ der_ CPf?

Druokerlnnen, AStA-THD

Palls ich jetzt immer noch irgend-

w
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Ruhe! Es wird nicht 
mehr gelacht! Ihr seid 

jetzt ander U ni//
Hallo, du zukünftig^ Bauingenieurin 

Kann ja schon sein, daß du den ersten Tag 

an dieser unserer Hochschule bist, ja 

vielleicht bist du sogar das erstemal m  

deinem Leben an einer Hochschule, aber: 

Kein Grund zur Aufregung ! ! !

In deinen feuchten Händchen halst du 

deine Lebensversicherung für die ersten 

und schwersten Tage. Jajaja, schmeiß 

dieses Erstsemesterinfo blos nicht gleich 

wieder in den Müll (Wenn, dann ins Alt­

papier bitte!), denn es stehen mehr nütz­

liche Sachoa drinne, als du auf den ersten 

Blick; mal so annimmst. Ben wahren Wert 

mancher Artikel wirst du sogar erst in 

einigen Tagen (hoffentlich) bemerken.

Also, behalte dieses Heft erstmäl, und 

sei es nur, weil du uns, die wir uns eine 

Sch...arbeit damit gemacht haben, nicht 

enttäuschen willst. So, jetzt genug für 

dieses Produkt unserer Inteilen eworben, 

am Besten blätterst du gleich mal um und 

fängst zu lesen an.

In diesem Sinne, eure O-Wochen Tutoreu
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Wieso haste denn dann 
das Bl-Info in den 
Fingern?

4 * r kommst nach ’ ' I

*=l| Darmstadt. i
i.41

, •'& I UäLl̂ rf> \i* * ,

4-5-

V a a ,  e t w a  n o c h  a o ' n  a b g e ­

b r a n n t e r  S t u d e n t ?  S o f o r t  

B a f ö g  b e a n t r a g e n !

Du kommst alleine 
zurecht.

frV$j Gehe in die Mensa, Tee­trinken beruhigt die
Nerv0nl

G e h e  i n  d e n  P a c h s c h a f t s -  

r a u o . ( G e b ä u d e  1 1 ,  R a u m  5 2 a ) fn i »

IG

J/
f

Gene ir. die Mensa, 
Kaffee beruhigt!

U

D o r t  s i t z t  J e m a n d ,  d e r  

D i r  h e l f e n  k a n n ,  d i e  a n d e r e r  

z u  f i n d e n .
1

Such' Deinen TM-Prof, 
und frag' ihn nach 
'ner Extra-Vorlesung!

t
Was bist Du denn für 
Einer, Du hast wohl 
nur Dein Studium im 
Kopf!

Tl7

V e r s u c h e  J e m a n d e n  k e n n e n -  

z u l e m e n !  K l a p p t ' a ? ?

I

£o

Sie/Er ist auch im 
1. Semester Bau-Ing.,

i v
S i e / E r  w e i ß ,  w o  D e i n e  0 -  

W o c h e n - G r u p p e  i s t .

Ihr verabredet Euch für Die anderen aus Deiner ____ L k/
die I.-Semester-FSte. Gruppe gefallen Dir.

]/&*=*
D u  b e k o m m s t  l a n g s a m  a b e r  

s i c h e r  d e n  D u r c h b l i c k !

I-'
ij

D u  m u ß t  D i c h  e i n  b i ß c h e n  

m e h r  e n g a g i e r e n !

u i io

Die Fßte am fc/V$/>4ß- 
abend wird super!

T

< r €

Na dann noch viel Spaß 
beim Rest vom Studium!

A l a o ,  b e i  n ä h e r e r  B e t r a c h ­

t u n g  s i n d  a i e  J a  d o c h  g e n »  

l n  O r d n u n g .

p
i«

Du hältst Dich wohl für 
was Besseres!?

u
Auch gut!
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DAS ERSTE SEMESTER

Plötzlich stehst Du mitten im Leben, denn 

das Semester, Dein Erstes an der Hoch­

schule beginnt. Der erste Tag, von allen 

mit Herzklopfen erwartet, ist nun da.

Du sitzt nun in einem bunt zusammenge­

würfelten Haufen und um dieser gesichts­

losen Masse eine Struktur zu geben, wagt 

frau/man ein vorsichtiges "Hallo" an die 

Leute nebendran.

Zur Vertiefung dieser ersten Kontakte 

v/ird nach der Einführungsveranstaltung 

noch die Möglichkeit gegeben, sich in 

kleineren Gruppen zu beschnüffeln. Aber 

für viele sind die "Anderen" Nebensache, 

sie fragen ihre Tutorinnen Löcher in den 

Bauch, über's Studium und würden sich am 

Liebsten gleich zum Vordiplom anmelden. 

Abends fällt frau/man dann überflutet mit 

neuen Namen, Eindrücken und Infos über's 

Studium ins Bett, mit ein bißchen Vor­

freude auf den ersten "richtigen" Vorle­

sungstag. Dann nämlich bemüht sich jede/ 

jeder eifrig, jedes Wort der Vortragenden 

auf's Papier zu bringen und schaut mit 

neidischen Blicken auf den Nachbarn, der 

ein wahrer Künstler im Jonglieren mit Bunt­

stiften, Füller und Bleistift ist. Lach der 

Vorlesung gehst Du in die Bücherei und 

beschwerst Dich noch mit ein paar Kilo 

Büchern, um auch gleich das richtige 

Studiengefühl zu bekommen. Den Rest der 

Koche ist frau/man guter Dinge, freut sich 

aber unbändig auf das V/ochenende im ver­

trauten Kreis von Familie und Freunden.

Die nächste Woche beginnt nun nicht mehr 

so rosig. Der Abschied von daheim fällt 

schwer, denn das Studium ist doch nicht 

ganz so, nie Du Dir das vorgestellt hattest. 

Jeder/'jedcm anderen scheint es besser zu 

gehen als einem salbst, trotzdem zwingst

Du die Mundwinkel nach oben und läßt 

Dir nichts anmerken, nanch eine/einer 

möchte in dieser Woche das Studium an 

den Dagel hängen, und fragt sich, wie 

sie/er jemals auf die Idee gekommen 

ist, Bau-Ingenieur werden zu wollen.

.her nach drei bis fünf wochen sieht 

alles ganz anders aus. Inzwischen hast 

Du die anderen schon et'-as besser ken­

nengelernt und die Schulkrankheit glück­

lich überwunden, so daß frau/man Dich 

morgens öfter im Bett als n der TFD 

wiedorfindet. i .ancho/mancher bleibt 

probeweise auch mal ein ./och nende hier, 

überlebt es und findet Darmstadt und 

d‘s drumherum gar iaht so übel.

Jon diesem' Foment an ist das Leben in 

••'.•ioser otad u Doch ganz angenehm, und

die rr'obst a .Jahre v rg-•hon plötzlich

v ie i:n :lue- und schon r;tehl; das ,'or-

dirlom m s  il

Glück 'uf, und laßt

di Bl- iw'fift nicht 

hängen.



MONTAG DIENSTAG MITTWOCH DONNERSTAG FREITAG

9°° WILLIOMMENSGRUSS 
11/ eines uns«rtr 
226 Dekan* (BÖHM)

anschließend s
Aufteilung in
Gruppen
Stundenplan
Studienplan
Kaffeetrinken
Klönen
Infos«••

ab 85° FRÜHSTÜCK 
11/25

9^° Fortsetzung s 
GRÜNDSTUDIUMS­
RALLYE

8°° P lanen 
47/ E ntwerfen 
o53 K onstruieren

Einführung für die je-', 
nigen, die sich für's 
Wintersen.» für die 
BERUFSERKUNDUNG ein­
teilen lassen«

danaach :
geht's dann 

weiter mit der HAUPT- 
STUDIUMS-RALLYE

ab 83° FRÜHSTÜCK 
11/ "Talking about 
25 INTERDISZIPLI­

NÄRES STUDIEREI

9^° Fortsetzung 1 

HAUPTSTUDIUMS­
RALLYE

t

9^° 1 • Vorlesung!! 
11/ TECHNISCHE 
125 MECHANIK (TM) 

bei Prof« 
SCHNELL

11^° jetzt seid 
ikr aber ge­
schafft. Wir 

nöchten auch nur 
noch kurz über 
LEHR- und LERN- ~

etwa ab 1J2° MITTAG MITTAGSPAUSE MITTAGSPAUSE MITTAGSPAUSE
FORMEN sprechen, 
und ikr könnt dann 

--allen loswerden.-----

142 5  GRUND S TDD IDMS - 
RALLYE
ihr könnt euck 
erzählen lassen» 
vas euck in den 
näcksten Sen*s%-
ern bevorsteht

ab 2o°° Treffen der 
Tutoren in 
WEIN-STÜTZ

142 5  TH-ORGANISATION 

155° PLANSPIEL

anschließend : 11/25 
FREIRAUM
Zeit sua Spielen«••

•••«Ausruhen«••

ab 2o°° PETE !!!
iss SCHLOSSEELLER !!!

13^° Fortsetzung : 
HAUPTSTUDIUMS­
RALLYE

16*? DIA-VORTRAG 
"round about 
DARMSTADT"

ab 2o°° WEIN-STÜTZ
LAUTESCHLAGER­
STRASSE

142 5  ACTION !!1
Nachnittag» voll­
gestopft nit 
vielen schönen 
Sachen, "Action" 
ist angesagt !! 
Frauenfragen 
Ausländerfragen 
Berufsfragen« • •

ab 2o°° WEIN-STÜTZ
LAUTESCHLÄGER­
STRASSE

vas euck auf den 
Herzen liegt.

ab Zo00KIRMES-
BISCO

in FRIEDEWALD 
(bei Bad Hersfeld)

B
I 

-IH FD
 - 

ERSTS
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JA, WAS JETZT ?!

Jetat hoffen wir, daß Ihr alle durch den 

Studienplan durchgestiegen sei4̂ und bei 

Euch der Knoten geplatzt ist.

Das waren also die Fächer, die Euch inden 

nächsten 4 Semestern erwarten. Ia folgenden 

stellen wir Euch die Fächer noch einmal 

einzeln vor. Genaueres erfahrt Ihr in der 

Grun^studiumsralley (Montag und Dienstag 

der O-Woohe) und in den ersten Stunden 

der Vorlesungen.

MATHEMATIK

er Mathematikvorlesung im Rahmen des Bl-Studiums werden die 
Kenntnisse der Oberstufe aufgearbeitet und vertieft. IJartürlich 
ist dies nicht alles. Des weiteren werdet Ihr noch, wie es so 
schön heisst, die wichtigsten ingenieurmathematischen Kenntnisse 
vermittelt bekommen.
Hier nur einige Schlagworte:Analytische Geometrie, komplexe 
Zahlen, Folgen und Reihen, Differential- und Integralrechnung von 
Funktionen mit einer Variablen, Funktionen mit mehreren Variablen, 
Taylor-Reihen, M?trizenrechnung, Schwingungsdifferentialgleichung , 
Parameterdarstellung von Kurven, Vektoranalysis,
Diferentialgleichungen erster und höherer Ordnung, Differential­
gleichungssysteme........  usw.usw.usw.
Na. was verstanden?
Die Vorlesung läuft über drei Semster, wobei das dritte Semester 
nur halb gelesen wird.

Übungen: in Gruppen von ca. 30 Teilnehmer/innen
Skript* wird in der Vorlesung ausgeteilt
Abschluss: Wahrscheinlich werden über das Semster verteilt Tests

und jeweils eine Klausur angeboten, in denen man Punkte 
sammeln kann. Hat Du genung Punkte, hat Du Schein.
Zum Vordiplom müssen alle drei Semster bestanden sein.
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TECHNISCHE MECHANIK

Das Fach Technische Mechanik soll Grundlagen der Betrachtung 
von
Kräften und "ihre Folgen" auf Tragwerke vermitteln. Hier werden 
die theoretischen Hintergründe, die später im Hauptstudium auf 
bauspezifische Probleme übertragen werden, behandelt 
Im l.Semster werden Kräfte und Gleichgewicht 'Schnittkräfte, 
Arbeit und Energie, Haftung und Reibung) der Vorlesungsstoff 
sein.
Das 2.Semester trägt die Überschrift Spannungen. Ebenso werden 
hier elastische Verformungen, Berechnung von statisch 
unbestimmten
Systemen und Hydrostatik behandelt
Das 3. und letzte Semester hat die Kinematik (Bewegung),
Newton“sches Gesetz, Schwingungen und Hydrodynamik zum Inhalt 
Man kann wohl ohne Übertreibung sagen, daß technische Mechanik 
(TM) neben Mathematik, das wohl wichtigste Fach, für manche 
auch
das schwierigste Fach im Grundstudium ist. Mir ging es genauso. 
Aber Spaß.hat es trotzdem gemacht.

Übungen: 
Skript:

werden

Abschluß:
bestanden

noch

mit

In Gruppen von ca. 30 Teilnemer/innen
Für Euch gibt es keinen Umdruck und keine komplette
Aufgabensammlung mehr. Einzelne Aufgabenblätter

in den Übungen ausgeteilt.
4 bzw. 5 Tests a 1/2 Stunde- 3 bzw. 4 müssen

sein (mit 60% hat mans geschafft). Dann gibts immer

die Möglichkeit der Semestralklausur, um nicht be­
standene Tests nachzuholen. Hat mans immer noch nicht 
geschafft, verfallen alle "Leistungen" und man kann

einer Nachholklausur dieses Semester bestehen. Hat

die 3 Semester bestanden, kann mar. das Vordiplom in 
Angriff nehmen.

K A s r e  '

VERMESSUNG

Die Vermessungskunde beschäftigt sich mit dem Messen, Erfassen und 
Berechnen geographischer Gegebneheiten, sowie der Absteckung 
geplanter Bauwerke.
Im ersten Semester habt Ihr neben der Vorlesung eine Übung, die^fe 
sich vornehmlich mit der praktischen Berechnung (z.B. von 
Polygonzügen, Meßlinien) beschäftigt. Hierbei müsst Ihr alle fünf 
Testate ablegen.
Im zweiten Semester findet die Übung, ebenfalls neben einer 
Vorlesung, im Freien statt. Dabei werdet Ihr mit Messgeräten und 
deren Anwendung bekannt gemacht. Zum. Umfang dieser Übung gehört 
auch eine nachfolgende Ausarbeitung der gemessen Werte. Auch im. 
zweiten Semester müssen alle fünf Übungen testiert werden.
Zu Beginn der Semesterfeilen nach dem zweiten Semester werdet Ihr 
in den Vogelsbergkreis geschickt,, zur Hauptvermessungsübung (HVÜ) . 
Diese dauert eine Woche und Ihr müsst, aufbauend auf den 
Grundlagen der Übung und dar Vorlesung, ein Euch vorgegebenes 
Gelände abstecken, abmessen, erfassen und Kartieren. Die HVÜ endet 
mit. einem Schlusstestat.
Habt Ihr nun alle Testate des ersten und zweiten Semester und die 
HVÜ bestanden, könnt Ihr Euch ans Vordiplom machen. Dieses dauert 
vier Stunden und enthält l.d.R. fünf Aufgaben aus den 
verschiedener. Bereichen der Vermessungskunde
Hier als Tip: Wenn es soweit ist holt Euch in der Fachschafts­
bücherei alte-Klausuren, um. einen überblick über das 
Prüfungsgebiet zu bekommen, übrigens: Auch diese Bücherei kann nur 
exstieren, wenn sie von uns gemacht wird. Die Bücherei sucht noch 
Leute. Also nichts wie hin und mitgemacht.

w
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PHYSIK

Thematisch dürfte diese Fach wohl jedem von der Schule her 
bekannt sein: Der Lernstoff der für Bauingenieurstudenten dar­
gebotenen Veranstaltung befaßt sich mit den Grundlagen der 
sogenannten "Klassischen Physik".
Die Veranstaltung wird im 3. und 4.Semester mit je zwei Vor- 
lesungs- und einer übungsstunde angeboten. Im 4.Semster muß 
außerdem noch ein aus sieben Versuchen bestehendes physikalisches 
Grundpraktikum abgeleistet werden, um die Zulassung für die 
Vordiplomsprüfung in PHYSIK zu bekommen. Die Prüfung kann 
-rein fahrplanmäßig- zwischen dem 4. und 5. Semester stattfinden.

WERKSTOFFTECHNOLOGIE/WERKSTOFFMECHANIK

Lehrveranstaltungen:Das Fach "Werkstoff" (der Einfachheit halber 
bildet die Grundlagen für spätere Fächer wie Massivbau und 
Stahlbau und setzt sich aus drei Lehrveranstaltungen zusammen.Im 
3.Semester bekommt ihr die Werkstoffmechanik. In dieser Vorlesung 
wird das Dehnung- und Bruchverhalten von verschiedenen Werkstoffen 
behandelt.
Im 4.Semester hört ihr die Vorlesung Baustofflehre/Chemie .
Da erfahrt ihr vieles über die Herstellung von Werkstoffen 
(Metall, Beton, Kunststoffe) sowie deren chemischen und phy­
sikalischen Eigenschaften. Ebenfalls im 4. Semester findet das 
Praktikum Werkstofftechnologie statt. Hierbei wird die Herstellung 
sowie das Werkstoffmechanische Verhalten sowie dessen Auswertung 
und Anwendung erläutert.
Den "Ort. der Tat", das Institut für Massivbau und das Institut 
für Werkstoffmechanik, werdet Ihr vielleicht schon in der 
Hauptstudiumsralley kennenlernen.
Leistungsnachweise: Es sind insgesamt drei Hausübungen zu be­
arbeiten, und zwar eine über die Werkstoffmechanik und zwei über 
das Praktikum.Alle drei sollten testiert werden.
Ist dies bei genau einer jedoch nicht der Fall, so kann in diesem 
Bereich eine Prüfung (Kolloquium, Klausur) ersatzweise abgelegt 
werden.
Vordiplom: Wie in "Mathe, TM, Vermessung" müsst Ihr in 
"Werkstoff" eine vierstündige Vordiplomsprüfung ablegen. Diese 
besteht hier aus den zwei gleichberechtigten Teilen Metall 
/Werkstoffmechanik und Beton/Chemie/Kunststoffe. Die Klausur 
ist als Ganzes zu bestehen, das heisst, es müssen nicht die 
Einzelteile extra bestanden werden.

■i

m
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P E K  (  P l a n e n ,  E n t w e r f e n ,  K o n s t r u i e r e n  )

E i n  F a c h ,  d a ß  a u s  d e m  R j d h s n e i > f ä l l t .

E s  u n t e r s c h e  i  d o . t  s i c h  s o w o h l  i n  F o r m  a l s  a u c h  \ m  t n h a l f c  v o n  a l l e n  

a n o e r e n  F a c h e r n  d e s  G r u n d s t u d i u m s .

P E K  w i l l  E u c h  w ä h r e n d  d e s  G r u n d s t u d i u m s  m i t  P e r u f  u n d  R e t ä t i g u n g s -  

f e l d  d e s  R I S s  b e k a n n  t m a c h e n .

P E K  w i r d  s o w o h l  i i n  l i l S  a l s  a u c h  I m  cy ±  a n g e h n t e n .

115
P E K  t r ä g t  h i e r  d i e  Ü b e r - e h r  i f t  B e r u f  s e r k u n d u n g .

T n  k l e i n e m  G r u p p e n  (  1 0 - 1 ?  P e r s .  )  b e s u c h t  m a n  & T » r > ,  d i e  d r a u ß e n  

i h r e n  M a n n  (  o d e r  a u c h  M a u  )  s t c h v n  u n r i  b e f r a g t  s i e  u n t e r  v e r ­

s c h i e d e n e n  A s p e k t e n ,  U  i  f i  A n t w o r t e n  w e r d e n  m i t  L e u t e n ,  d i e  j e m a n d  

a n d e r e s  b e s u c h t  h a b e n ,  a n s v e t a u s c h t  u n d  a n s c h l i e ß e n d  e i n  n e u e s  

111 n  t . e  r v  i e w M  v o r d e r e  i  t e  t .

SM

W u n  h e i ß t  P £ K  M P l a n s p i e I " •  H i e r  w i r d  n u n  e i n  g e p l a n t e s  P a u p r o j e k t  

a u s  d e r  h a r t e n  K e a l i t  i t  711 G e g e n s  t a n d .  H  i # » r  ü b e r n i m m t  j e d e r  d i e  

R o l l e  e i n e s  I n g e n i e u r s  . - i t m r  h n s t  i . - m i t u n  F a c h r i c h t u n g  u n d  v e r s u c h t  

i n  e i n e r  G r u p p e  v o n  c a .  1 11 P e r s .  s e i n e  I n t e r e s s e n  o d e r  M e i n u n g e n  

J u  V e r t r e t e r n  u n d  s o  n u l l  d a s  P r o j e k t  g e m p  i r i s a m  e n t » ' »  i c k e l  t  w e r d e n #  

F a c h l i c h  w i r d  i n a n  h i * r  n a t ü r l i c h  b e r a t e n .

E i n e s  d i e s e r  b e i d e n  S e m e s t e r  m ü ß t ,  i h r  h « ,  l e g e n #

G e h t  d a b e i  n a c h  E u r e n  I n t e r e s s e n ,  b e f r a g t  i m  7 w e i f e l  L e u t e ,  d i e  

P iX  s c h o n  g e m a c h t  h a b e n  o d e r  - T u t o r r n  s i n d #  

p f t n n  ( > £ K  l e b t  v o r n  T n L a r * « * * , « '  d « r  T >  i  I n t h m c r .

R e  i  A n w e s e n h e i t  u n d  g u t r ? r  f ' f i t n r b e  i t  w i r d  d a s  j e w e i l i g e  S e m e s t e r  i n  

e i n e m  a b s c h l  i e ß e n d e n  K o l l o g u i u w  l n n r k o n n i ,



B I  - I N F O  -  ERSTSEMESTER
GRUNDZÜGE DES PLANEN UND ENTWERFENS

Lernziel: Einführen in das fachübergreifende Zusammenarbeiten sowie

in die Gemeinsakeiten und Unterschiede fachspezifischer 

Methoden und Verfahren des Planen und Entwerfens.

Lehrinhalte: Methoden und Verfahren der Problemanalyse, des Entwickelns

und Untersuchens von Maßnahmen, des Einschätzens und 

Bewertens von Auswirkungen. Methoden des Darstellens 

von Entwurfsergebnissen, Gliederung des Entwurfsablaufs, 

Wirkungsprinzipienjeinzelner fachspezifischer Gestaltungs­

lösungen, elementare Dimensionierungs- und Nachweisverfahren.

Vorlesung: Hochschullehrer aus.-verschiedenen Fachbereichen wirken bei

dieser Lehrveranstaltung zusammen und bieten sie gemeinsam 

an.

Übungen: 
Skript: 

Prüfungen, 
Hausübungen, 

Abschluß:

Gruppenübungen mit15-20 Teilnehmer/inen 

Von Prof zu Prof verschieden,aber kostenlos.

Die in der Übung an praktischen Planungsbeispielen und 

Entwurfsobjekten bearbeiteten Probleme werden eingesammelt 

und sind ein Teil der Bewertung, im|zweiten Semester gibt 

es eine Klausur. Erst dann wird über bestanden oder nicht 

bestanden entschieden.

2

3f

KONSTRUKTIVE GEOMETRIE
In der V/orlesung sollen dem Studenten u.a. die Konstruktion v/on 
axonometrischen Bildern, v/on Durchdringungen und won Böschungen 
sowie die zeichnerische Kräftezerlegung "nühergebracht11 werden ! !

Die Vorlesung wird v/on einem Mathe-Prof gehalten, trotzdem könnt 
ihr euren Taschenrechner zuhause lassen. Viel mehr r.efragt ist hier 
Lineal und Bleistift , und .«.vor allen Dingen... ein Radiergummi. 
In der Vorlesung werdet ihr (wie auch schon'in'Tatheden Erst­
semestern in Vermessungskunde ( ja, das kann man auch studieren) 
begegnen«
Es gibt ein kostenloses Skript, welches in den Übungen v/erteilt 
wird« Außerdem Werden in den Übungen v/on Zeit zu Zeit freiwillige 
Hausübungen verteilt, die m~n sich korrigieren lassen kann.
Am Ende wird eine ebenfalls freiwillige Probeklausur angeboten.

Die Semestralklausur findet dann, leider, mitten in den Semester­
ferien statt. Im Gegensatz zur Vorlesung, die nur im Uintersemester 
stattfindet #cuird die Klausur halbjährlich angeboten.
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Elektronische Datenverarbeitung

Das Fach EDV ist ein als Blockpraktikum abgehaltener vier­
wöchiger Kurs. Er findet wahrscheinlich in den letzten vier Wochen 
der Semesterferien zwischen dem zweiten und dritten Semester 
statt.
Zum Inhalt: In den ersten beiden Wochen lernt Ihr eine 
Programmiersprache (Pascal oder Modula). Dabei habt Ihr morgens 
Vorlesungen, für die theoretischen Grundlagen, und nachmittags 
sind dann Programmierübungen angesagt.In den beiden letzten Wochen 
lernt Ihr die Anwendung auf ein spezielles baubetriebliches 
Beispiel.
Zur Anerkennung vom Praktikum müsst Ihr die Übungen in der 
Programmiersprache testiert bekommen. Die Lösung des Problemes der 
letzten beiden Wochen muss ebenfalls testiert werden. Beide 
Testate sind Voraussetzung für die Teilnahme an der Klausur, die 
i.d.R. in der Woche nach dem Praktikum stattfindet 
Im Falle des Nichtbestehens der Klausur muss nicht das Praktikum, 
sondern nur die Klausur wiederholt werden. Eine Uachholklaus ir 
wird ein Semester später angeboten

Geologie

Geologie für Bauingenieure beinhaltet 

regionale Geologie,

Erdgeschichte

und angewandte Geologie;
d.h. Entstehungr,arten der Gesteine, ihre 1 agerung und ihre 

E igenschaf ten .

Nach zwei Semestern soll her Oauinnenit?ur nesteine bestimmen 

und Profile zeichnen, sm.iie gen Irdische P-ob lerne erkennen können! 

Im WS umfaßt die Geologie 2  V-r* Vorlesung und Pflichtübungen, 
im SS ebenfalls 2  S'JS Vorlesung und drei Pflichtexkursionen in 

die Umgebung f.larmstarlts,

Skripte und Hi1fsb1 itter für Vorlesungen un-i ! xkjrsionen 

erhält man kostenlos.

V o r a u s s e t z u n g  zur Abochlußk lausur or. nde t s i i->t dif iog-1 

mäßige Anwesenheit in den Übungen und bpi den xkursionen.

WahlPflichtfächer:

Io Rahmen des Grundstudiums muß jeder ein bestimmtes Pensum von 

Fächern absolvieren (mindestens sechs Wochenstunden), die nicht 

unbedingt unmittelbar mit dem Fach Bauingenieurvesen Zusammen­

hängen müssen.

Das Angebot ist sehr reichhaltig und erstreckt sich Uber 

gesellschaftliche, philosophische, politische und sprachliche 

Sachgebiete, die alle in einer Liste zusammengefaßt sind, aus 

der man sich entsprechend das aussuchen kann, was am interessantesten 

erscheint.

V
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oder

Mit dem Fahrrad zur TH

Jadar spricht vom Umweltschutz - 

kauii ainar praktiziert ihn.

Wia wära es, weitestgehenst auf 

das Auto nu varzichtan??

Ia Darmstadt gibt as sowiaso 

wanig Parkplätze, erst rächt nicht 

für alla Studantan.

Fahr' Rad, dar Umwelt zulieba, 

hört sich an, wia sahr sehr weit 

hergaholt, aber in Darastadt, der 

Stadt mit dar größten Verkehrs­

dichte im Bundesgebiet, ist es wohl 

eher sinnvoll, als abwegig.

Falls Du die Möglichkeit hast, auf 

das Auto als Transportmittel zu 

verzichten, oder eine Fahrgemein- 

sohaft zu gründen, solltest Du 

Dir keine Gelegenheit entgehen 

lassen, das auch in die Wirklich­

keit umzusetzen!!

P.S i Iader Fachsoliaft liegt eine

Liste von allen BI-Erstsemestert^ 

auf dar jede / jeder nach- 

sahan kann, öb jemand aus 

derselben Gegend kommt - 

zwecks Mitfahrgelegenheit!

.TirH'-rrntu:; * n  11

ÄillliJJl
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F e s tig k e its -B e tra c h tu n g e n  
an trä g e r lo s e n  A b e n d k le id e rn .

T rä g e rlo se  A b e n d k le id e r  s ie b e n  bezüg  ­
lich  W irk s a m k e it a u f a n d e rs g e s c h le c h t­
lic h e  P a rtn e r an e rs te r S te lle  u n te r den  
fe m in in e n  K ö rp e rb e d e c k u n g e n , w e rfen  
a b e r fü r d ie  H e rrn  In g e n ie u re  und  
K o n s tru k te u re  d e rs e lb e n  m a n n ig fa ltig e  
te c h n is c h e  P ro b le m e  au f, d ie  im 
R ahm en  d e r n a c h s te h e n d e n  F e s t ig k e ils ­
u n te rs u c h u n g e n  a n d e u tu n g s w e is e  
b e h a n d e lt w e rd e n  so lle n .

B e tra c h te n  w ir z u n ä c h s t e in  w in z ig  k le i­
nes „E le m e n ta r te ilc h e n “ in d e r  E bene  A 
(Fig. I) d ie  S um m e  d e r h o r iz o n ta l 
w irk e n d e n  K rä fte  F, u n d  F2 so w ie  d e r 
v e rtik a l w irk e n d e n  K rä fte  G K (EG des 
A b e n d k le id e s ) und  V (n a ch  o b e n  
g e r ic h te te  Z u g k ra ft d e s  S to ffe s ) is t =» 0, 
d as  T e ilch en  s o m it im G le ic h g e w ic h t.
Bei e inem  g le ic h e n  E le m e n ta rte ilc h e n  in 
d e r c o a n e  d  w ird  je d o c h  d ie  nach  
u n te n  w io o n d e  K ra ft G . n ic h t m e h r 
d u rc h  e ine  a u fw ä rts  g e r ic h te te  K ra ft 
k o m p e n s ie rt, w e il ke in  S to ff m e h r 
d a rü b e r lie g t. Da a b e r a us  s ta t is c h e n  
u nd  so z ia len  E rw ä g u n g e n  a u ch  h ie r d ie  
F o rd e run g  nach  dem  G le ic h g e w ic h t d e r 
K rä fte  b e s te h t, kann  n u r n o ch  d ie  
R e ibung  R zu H ilfe  g e n o m m e n  w e rden . 
(R f • N, w o b e i f — R e ib u n g s k o e ffiz ie n t 
und  N — K ra ft, d ie  s e n k re c h t zu r U n te r­
lage  w irk t) . S in d  e inm a l d ie  T rägerin  
so w ie  d e r K le id e rs to ff g e g e b e n , kann f 
a ls k o n s ta n t a n g e n o m m e n  w e rd en , 
som it muß in u n se re m  Falle le d ig lic h  N 
ve rg rö ß e rt w e rd e n , um  e ine  g e n ü g e n d e  
H a ftre ib u n g  R zu e rz ie le n . Am e in fa c h ­
s ten  g e s c h ie h t d ie s  d u rc h  R e d u k tio n  
des K le id u m fa n g e s  in d e r E bene  B au f 
e inen  W ert, d e r k le in e r is t a ls  d e r Ä q u a ­
to r d e r T rägerin .

b|<leid ^  b y r;!gGfjn Q

F f  i F  J r O - i ^ d L ' c . h

\ ] > A ^ > r ( k J  f - O SC f

KVr/srw»L*
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SIUD£NT£NWERK ;

hat die Aufgaben für den 

Bau und den Unterhalt von Studenten­

wohnheimen, den Betrieb der Mensa zu 

sorgen. Außerden unterliegt dem Studen­

tenwerk die BAFÖG-Verwaltung,eine Rechts­

und Psychotherapeutische Beratung und 

die ärztliche Versorgung der Studentinnen, 

durch die Ärztin des Studentenwerkes, zu 

der frau/man jederzeit gehen kann, natür­

lich nur zu den Sprechzeiten.

Das Studentenwerk unterhält auch eine 

Druckerei und die Kopierer in der Mensa 

(mit Copy-Card o.12 Pf das Stück, mit 

Münzen bei den AStA-Kopierern o.1o Pf).

Wer noch keinen Führerschein hat, kann 

sich an die Fahrschule des Studentenwerks 

wenden, wer in die Sauna will, oder eine 

Massage braucht, im Karlshof gibt's 

Sauna und Solarium vom Studentenwerk. 

Zimmer gibt's leider nur in den seltensten 

Fällen, aber wer sich rechtzeitig vor 

Semesterschluß auf die Socken macht, hat 

gute Chancen im Karlshof oder im neuen 

Wohnheim in der Nieder-Ramstädter-Straße, 

für die gibt's nämlich keine Wartelisten.
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FACHSCHAFT :

ist ein im Landeshochschul­

gesetz verankertes Mitbestimmungsorgan 

der Studentinnen. Eigentlich besteht die 

Fachschaft aus allen Studentinnen eines 

Fachbereiches. Die Fachschafterlnnen sind 

diejenigen, von den etwa 1.3oo BI-ötudis 

in DA, die sich regelmäßig montags, ab 

19^°Uhr im Fachschaftsraum 11/5-a, die 

Köpfe darüber zerbrechen, wie das Ötudium 

einer/eines lil noch angenehmer gestaltet 

werden könnte. Gewählt werden die 'Fach­

schaftsräte, so wie die bchülerlnnen- 

Vertretung in der Schule, bei uns sind 

das zur Zeit in beiden Fachbereichen 

je 5. Die wichtigsten Themen im Moment 

sind der Studienplan -d.h. welche/welcher 

BI wie lange und was studiert- und dit. 

Berufung neuer Frofessoren -in letzten 

Jahr sind zwei Stellen freigeworden. 

Außerdem steht natürlich die ifenor- 

vierung der Fachschaft an, aber das kann 

dauern. Außerdem hat die Fachschrift; eine 

Bücherei, in der viele Klausuren und 

Bücher ausgeliehen werden können.

FAGHBEHEKJHSFAT ;

das ist das höchste

Gremium eines Fachbereiches. Da setzen 

eich die Profs, Wissenschaftlichen Mit­

arbeit*. ! , Fest ige Mitarbeiter und die 

"tudi.c zusarh und reden über die Be- 

u,nge. d .s Fnehb -reiches • Unter anderem 

a ich übet- die Verlegung des Dekanats in 

ein enAcres /ch ude oder auch die Frage 

der studenti eben Arbeitsräume. ..ir haben 

t' gewählt.. Fach chaftsvt rtreterlnnen im 

^3er Fachbereich und 5 im "4er. Es fin­

en pro Semester etwa 3 Fachbereichsrats­

itzungen statt und ein* gemeinsame, der 

Fachbereiche 13 und zusammen. Diese 

Sitzungen sind öffentlich, d.h. jede/ 

.jeder darf als Gast dabeisitzen und Zu­

sehen und -hören, es lohnt sich, mal 

dabeigewesen zu sein, obwohl beim ersten 

• *al küino/koiner so richtig durchsteigt, 

worüber überhaupt gesprouh»n wird.

V
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STUDENTENPARLAMENT :

Was die Fachschaft für 

den Fachbereich, ist das Stupa für die 

Hochschule. Jährlich werden studentische 

Vertreterinnen in das Stupa gewählt, das 

ist so eine Art kleiner Bundestag, zu­

mindest geht's da genauso lustig und cha­

otisch zu. Es werden hier keine Parteien 

sondern Listen gewählt, insgesamt sind 

es 4o Plätze, die besetzt werden. Die 

Stupa-Sitzungen finden mehr oder weniger 

regelmäßig statt, sie sind ebenfalls für 

die Öffentlichkeit zugänglich. Termine 

sind im AStA zu erfragen.

S T U P A

MSB Spartakus 1 Sitz

GAFFA 11 Sitze

JUSO's 8 Sitze

FWG/U.L.K. 1 Sitz

EVA 1 Sitz

IÖDA 7 Sitze

RCDS 9 Sitze

UD6 2 Sitze

e*
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ALLGEMEINER STUDENTEN AUSSCHUSS :

Wird vom Stupa aufgestellt. Es gibt die 

verschiedensten Referate :

Finanzen, Info, Hochschule, Kultur, OKÖ... 

dazu die Referate, die durch die jeweiligen 

Voll-Versammlungen gewählt werden so das 

Ausländer-Referat, das Frauen-Referat und 

das Fachschaften-Referat, 

und dann noch die gewerblichen Referate 

wie den Schloßkeller und die AStA-Druckerei 

Das AStA-Büro befindet sich ganz in der 

Nähe unserer Fachschaft, da gibt es die 

internationalen Studentenausweise und 

auch die Mietverträge für den AStA-Bus 

und den Pritschenwagen, die schon bei 

vielen Umzügen gute Dienste geleistet 

haben. Außerdem gibt es die Bafög-Be- 

ratung .und die Rechtsanwältin, bei der 

sich jede/jeder Rat holen kann. Im 

A, tA-Papierladen bekommt Ihr Schreibwaren 

oder auch gebrauchte Bücher und Ordner.

W
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gegeben und Ihr habt beim Lesen etwas Spass 

gehabt. Venn Ihr noch Fragen habt, klammert] 

Buch an Bure o-Wochen- Tutoren.

Auf den letzten Seiten haben wir noch ein 

paar (nehr oder weniger) wichtige Anlauf­

stellen zusammengestellt und einen Plan

V
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ZENTRALE 
STUDIENBERATUNG

Di 10-12
Mi 10-12 u 14-16 
Do 10-12

u n.Vereinbarung 

-  alle Fragen zugelassen —

1  B E R A T U N G  F Ü R  A N F A N G S S E M E S T E R
Zentrale Studien 
Beratung (ZSBT

B e z ü g l i c h  d e s  S t u d i e n b e g i n n s  n i m m t  d i e  Z e n t r a l e  

J ü r g e n  B ö k e r  S t u d i e n b e r a t u n g  v o r  a l l e m  f o l g e n d e  A u f g a b e n  w a h r :

Z i .  1 2 / 4 6  -  A l l g e m e i n e  E i n f ü h r u n g  i n  d a s  S t u d i u m ,  A u f b a u

T e l . :  1 6  3 5 0 1  u n d  O r g a n i s a t i o n  d e r  H o c h s c h u l e

A n d r e a s  G e m e s  "  A l l g e m e i n e  I n f o r m a t i o n e n  ü b e r  d i e  e i n z e l n e n  

Z i .  1 2 / 4 6 a  F a c h r i c h t u n g e n  ( S t u d i e n o r d n u n g e n ,  - p l a n e ,

T e i . :  1 6  3 0 6 8  a b z u l e i s t e n d e  P r ü f u n g e n  e t c . )

-  I n f o r m a t i o n e n  ü b e r  d i e  u n t e r s c h i e d l i c h e n  B e r a ­

t u n g s t r ä g e r  d e r  H o c h s c h u l e ,  a n  d i e  s i c h  d i e  

S t u d e n t e n  b e i  a l l e n  s i c h  s t e l l e n d e n  F r a g e n  

w e n d e n  k ö n n e n  u n d  g g f .  e n t s p r e c h e n d e  W e i t e r ­

v e r m i t t l u n g .

Jeder Student einer innen 
Fachrichtung, einschlieftj ,1e“r*issenschaft 1 ichen 
liehen Schulen, muß eine hf? Lehrawt an beruf- 
nachweisen, wobei die Mnri*ftriebliche Praxis 
in den einzelnen Fachrirh* ltaten des Praktikums 
9eregelt sind. Es wird unterschiedlich

a emPfohlen, einen Großteil

Fß 13,111; Hasser und Verkehr

Dr.-lng. R. Schreiber
Zi. 60/411
Tel. iß 3101,3042

S p r e c h z e i t e n :

10-12 Uhr 
13-17 Uhr u.n. V.

J u t t a  K l a u s e  

Z i .  1 2 / 4 3  

T e l . :  1 6  5 2 6 8

V e r o n i k a  N i t s c h k o  

Z i .  1 2 / 4 5  

T e l . :  1 6  3 0 2 0

m m e n h ; < n g  1 a e r A | | t e h 1 e 9 e n h e i t e n ’ d i e  ^  Z u -  

,  s t u d i  s t e t e n ^  d e n r  KU n d  d e m  H o c S -  

^ r t e f  r a g e  P a  U n 9 S v e r f a h r e r ' .

n a ß n a h m e n  f ü r  B e h i n d e r t e ' ^  r ^ e r v l e r u n g ,  B a u

t e n  e t c .  t e * P r u f u n g s a n g e l e g e n h e i -

s  S e k r e t ,  r i . t  f »

. f a n d e t  s i c h  ^  f ü r  I n m a t r i k u l a -

e b ä  v ; s  ( G e b ä u d e  4 ^ u r " t u b u n g .  Exmatrikulation
i o n ,  R ü c k m e l d u n g ,  B e ^ t u d ^ e n q a n g w e c h s e l  u n d  f ü r  

l e u t s c h e r  S t u d e n t e n , , R e i n i g u n g e n  z u s t ä n d i g ,  

i i e  A u s s t e l l u n g  v o n  B e s e n

t u  -  F r a u e n g r u p p e

" O i e  T H  F r a u e n g r u p p e  b e s t e h t  s e i t  1 9 8 2 .  

z u r  Z e i t  c a .  1 5  F r a u e n  a u s  v e r s c h i e d e n e n  F a c h ­

b e r e i c h e n ,  d i e  s i c h  r e g e l m ä ß i g  e i n m a l  P r °  W o ^  

i n T F r a u e n r a u m  ( A S t A )  t r e f f e n ,  ^ n  T e r m i n  h a n g e n  

w i r  a u s ,  e s  i s t  j e d e  w i l l k o m m e n ,  d i e  L u s t  h a t ,

M l  r e i n z u g u c k e n .  M i r  H a b e n  a u b e r d e n ,  e i n  F r a u e n -  
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